
Clemens Thoma, Manspeter Ernst, Die Gleichnisse der Rabbinen. rıtter
Teıl, Von Isaak bıs Z Schilftmeer: BerR 5-1 ShemR E  X> Eınleitung,
Übersetzung mıt Kommentar, Texte. Judaıica Chrıistiana Bd DPeter Lang,
Bern 1996 457 Seıiten.
Die wıssenschaftliche Erforschung rabbinischer Gleichnisse hat Instıtut
für Jüdısch-christliche Forschung lange Tradıtion: Clemens Thoma wıdmet
sıch se1mt ber 15 Jahren dieser aterle. Zusammen mi1t Davıd Flusser hat als
eıner der ersten die Gattung der rabbıinıschen Gleichnisse eıner oründliıchen
lıteratur- un textkritischen Forschung uUunterzOgeCN. Das Ergebnis dieser Be-
schäftigung 1St mi1t dem *H erschienenen drıtten Band weıteren reısen
gänglıch gemacht 1ın orm VO insgesamt 3/77/ übersetzten un: kommentierten
Gleichnissen. Die beiden EFrstien Bände erschienen 1986 un 1991 in Zusam-
menarbeıt m1t Simon Lauer, ebenfalls 1m Peter Lang Verlag.
Di1e Eınleitung Zzu drıtten Band enthält neben der Einführung den 19577
Gleichnissen die Quintessenz der Erforschung aller edierten Gleichnisse aUuUs
den er Mıiıdraschwerken Bereschit Rabba, Pesigta deRav Kahana un She-
MOtTt Rabba Im Hauptteıl 23A2 werden die übersetzten Gleichnisse 1ın der
VO den Eersten Bänden bereıts bekannten zweıispaltigen Darstellungsweıise g_
boten, E eıne Spalte für Maschal (Bıldteil) un Nımschal (Offenbarungsteıil).
Anschließend (373-41 sınd dıe Texte 1n orößtenteils vokalisıerter Orıginal-
sprache abgedruckt. ach Quellen un Lıteraturverzeıichnis (  4-4 tinden
siıch ausführliche Register (  =  > VO denen besonders die neutestamentli-
chen Stellen für Theologie un: Gleichnisforschung wertvoll sınd
In bezug auf dıe Datierung der Quellen sprechen siıch die Herausgeber
die allgemeın ANSCHOMUNECN zeıtliche Priorität VO ShemR (Paraschen 1-14

Fx 1-10) VO ShemR 11 (Paraschen 15592 Ex 12.:4:59,53 au  N Sıe begrün-
den 1€es mıiıt „sprachlichen Sıgnalen“, die dıe Ausdrucksweise der mıiıttelal-
terlichen jJüdıschen Religionsphilosophen erınnern, mıt dem großen Anteıl
AaNONYM überlieferter Gleichnisse un Mit der ausführlichen Zıtationsweılse,
die den Nımschal wesentlich in die Läange zıieht 13 Die Schlufßredaktion VO
ShemR 11 sefrfzen S1e 1mM 1E JE Als Redaktionsort erd Sudtrankreich der
Spanıen vorgeschlagen. Diese Verlagerung VO alten Orıient 1Ns mittelalterlı-
che Westeuropa W1e€e auch die Annahme pseudepıigrapher Gleichnisse (17)
wiırd ohl nıcht überall begrüßt werden.
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Thoma und Ernst sehen aufgrund der ertorschten Gleichnisse eıne Entwick-
lung der Gleichnis-Gattung 1ın TreI Phasen: die tannaıtısche Phase un
Jh Chr: dıe amoräische Phase “ O Ih:; die spätrabbinısche Phase 6.-
11 Jh (18) Kennzeichnend für die verschiedenen Phasen ISt dıe Lange
der Gleichnisse. Die Tendenz der Entwicklung der Gattung läuft VO der
poıintierten Kurze des Maschals hın ZUur dramatısch ausgestalteten Erzählung.
Diese OIrt sıch 1mM spaten Gleıichnis VO Schweinehirten6= das br1—
SCHNS A11l5 neutestamentliche Gleichnis VO verlorenen Sohn anklıngt W1e€e
„eıne Vorlage für eın relıg1öses Spıel, dem auch possenhafte Züge eıgen sınd“

Ferner sınd die rabbinıschen Gleichnisse Zeugen der jüdıschen Theolo-
x1iegeschichte. Wıe allen Verkündern der bıblischen Offenbarung oing CS auch
den Rabbinen darum, die Botschaft der Bıbel aktualisıeren un S1e dem ze1-
stig-relıg1ösen Horıizont der Hörerinnen un Horer AaNZUDASSCH. Dıi1e Gleich-
nısse 1erfür ein beliebtes Mittel, wobel zweiıerle]l aNgESLEUECKL Wurd€
dl€ Vermittlung des eigenen Glaubensinhaltes W1€e auch die Markıerung der
Grenzlıinie gegenüber häretischen un remden Glaubensauffassungen. Im
kunstvollen Gleichnis VO Hol-z 1m BadehausBschimmert eıne
vorsichtige Annäherung die truhmuittelalterliche westliche Bilderverehrung
durch Das Volk Israe] 1St dle sıchtbare „‚Ikone (zOffes.. Wenn dıe Völker
diese Ikone nıcht mehr „zertrampeln“, sondern „schätzen un!: verehren“,
annn tinden auch sS1e ZUr wahren endzeıtlichen Gottesverehrung.
Von besonderem Interesse für dl€ Forschung iIst die dargestellte traditionsge-
schichtliche Entwicklung der rabbinischen Gleichnisse. Die Herausgeber ”7 e1-
SCH auf, W1€e äaltere Gleichnisse ( A4aUsS Bereschit Rabba) spater aufgegriffen
un der katechetischen un: halachıschen Sıtuation angepafst wurden.
So die Drillingsgleichnisse Nr. 1LE Unübersehbar 1Sst laut LThoma
un Ernst auch die Ahnlichkeit VE Exegese der Kırchenvwäter. Als Beispiel
dafür INa das Gleichnis VO den PıratenSdienen. Dıie Herausgeber
sehen darın vorchristliche und vorrabbinische Motive, die sowochl VO den
Rabbinen als auch VO Kiırchenvater Ephraem dem Syrer aufgegriffen WUuTr-

den In der vorliegenden Endfassung 1n ShemR 1E eıne VGL -

tremdete Nacherzählung eıner trühen Kreuztahrertlotte: Das Gleichnis e..

zaählt VO einem Könıig, der mıt seinen Söhnen autf hoher See
Piratenschiffe kämpftt. Im Nımschal CNLPUPPCN sıch dıe Söhne als Speere un:
der kriegslustige Könıg als Gott, der für Israel die Ägypter Felde
ZOg Ephraem nımmt das kombinierte Motiıv der Speere un der Söhne eben-
falls auf Be1i zahlreichen Gleichnissen wiırd der Bogen ZAHT- christlichen TIradı-
t10Nn un Exegese geschlagen, be]l Nr. 6/, 68, /6, Z'6, 108, FE 126 )as
bej halten die Herausgeber nıcht mMI1t ıhrer Überzeugung zurück, da{fß sıch
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sowohl christliche als auch Jüdısche Auslegung und Paränese oft iındıirekt
der Posıtion der anderen Orlentlierte und diese übertrumpfen suchte

Obwohl manche These ber Aufnahme und Bearbeitung alterer
Gleichnisse Vermutung leiben mußß, 1St dieser dritte Gleichnisband C4M wich-
tiger Beıtrag A spätantıken und truühmittelalterlichen Jüdıschen Lıteratur-,
Theologie- und Traditionsgeschichte. Insbesondere stellt die Zuschreibun-
SCH bestimmte Rabbinen und die damıt verbundene Datierung 1n Frage.
Dafür bietet aber sprachliche, hıstorische und theologiegeschichtliche Eın-
ordnungen, die nıcht VO eıner auf das rabbinische Judentum des alten
rıents tixıerten Horıizontverengung gepragt 1St

Olıvıa Franz-Klauser

Doron Arazı, Itzhak Rabin eld VO Krıeg und Frieden. Biographie. Her-
der Spektrum 4490, Freiburg 1996 192 Seıiten.

Rabın wurde zunächst das, W as nıcht wollte: wurde Soldat. Se1in Ziel WAal,
Landwirt werden. och die Verhältnisse drängten ıh 1n eıne andere ıch-
e Da CT eın geschickter un auch begeisterter Soldat W al, daran esteht
eın 7 weıtel. Se1n oroßes Verdienst lag 1aber 1n der Wandlung VO Krıieger
AB Versöhner. C3anz gelungen 1St ıhm nıcht, Frieden mı1t den arabischen
Ländern und besonders m1t den Palästinensern verwirklichen. Der gewalt-
S\a’diIlle 'Tod bereıtet seiınem Lebensziel hoffentlich eın Ende Eıne spannend
geschriebene Biographie, die Einblick 1n den Alltag des Lebens der Juden 1ın
Palästina britischer Herrschaft vermuittelt. Spannungen yab 6 jeden JAgı
und die Sıtuation erforderte täglıch rasches, möglıchst vorausschauendes und
häufıg wagemutıges Handeln. uch WECNN Rabın 1n dieser Bıographie gele-
gentlich als nıcht rasch entschlufßßtähig charakterisiert wiırd, 1m entscheıiden-
den Augenblick FEAr 1m militärischen Bereich das Notwendige. Er wırd als
der Pragmatıker gezeichnet, als das „analytısche Gehirn Offtensichtlich W ar

für politisches Handeln MmMIt diplomatischem Geschick wenıger gee1gnet.
Dafür wurde ıhm seiıne Ehrlichkeit abgenommen: Was 9darauf konnte
INan sıch verlassen. Das rachte ıhm auch se1ıne Wahlerfolge. Denn die Bevöl-
kerung wählte nıcht Z11ERSE den Taktierer, sondern den Verläßlichen, den rI1e-
densstitter. Dennoch wiırd 1e] Krıeg mi1t zahlreichen Einzelheiten geboten.
Eın Miılitärhistoriker, der der Vertasser ISE, empfindet S vermutlich wenıger
martıalısch.

Ursula Blum
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